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DIE GENFER-AUSSTELLUNG
Glänzend beschickt ist sie nicht gerade, die dritte Ausstellung der

Gesellschaft schweizerischer Maler, Bildhauer und Architekten im Musée
Rath zu Genf, die noch bis zum 24. August dieses Jahres dauert. Es ist
die alte Geschichte von den Ausstellungen mit den vielen Namen und den
wenigen Werken auf dem selben Namen : sie zerstreuen, verwirren, lassen
keine Individualität aus dem Chaos gebären — man verlässt sie gelangweilt
und unbefriedigt.

Ich hätte zum Beispiel gerne einen Blick in das eigentümliche
Weltschauen des Genfer Malers Hans Berger getan ; aber so interessant die
beiden Bilder sind, die er ausstellt — sie lassen kaum erkennen, wo er
eigentlich hinaus will. Und so geht es noch mit manchem Künstler, dessen
Einzelwerke zu ihrem vollen Verständnis eines Einblicks in sein Gesamtwerk

bedürfen.
Wie ich heute ohne Katalog und ohne Notizen meine Erinnerungen

ordne, finde ich zuoberst ein elegantes Herrenbildnis von Ferdinand Hodler.
Durch mehr zeichnende als malende Pinselstriche wird der plastische Bau
des Kopfes und namentlich der starken Stirne prächtig hervorgehoben; die
reinen Formwerte sind so stark, dass auf jede Pose und spielerische Zutat
verzichtet werden konnte.

Neben Hodler steht an erster Stelle Edouard Vallet. In dem Bild
eines Wallisermädchens, das in gedämpftem Licht bei einer Türe steht, hat
der Künstler bewiesen, dass die ihm eigene Farbenskala einer unendlichen
Bereicherung fähig ist, ohne je in harte Buntheit zu verfallen. Und das
namentlich dank einer Technik, die ihm gestattet, auch die feinsten Lichtwerte

durch Farbe zu bannen und in die Schattenpartien nicht weniger
Farbe zu bringen als ins brennendste Licht. Und auch der sonnige
Dorfwinkel, wo jeder Stein zum kräftigen und dabei doch diskreten Farbfleck
geworden ist, zeugt von einer üppigen Schaffensperiode dieses Künstlers,
der nicht mehr lange auf den internationalen Ruhm wird warten müssen.

Die Palme gebührt überhaupt diesmal den Künstlern aus der welschen
Schweiz. Henri Forestier hat einen bäuerlichen Blumenstrauß mit
Stiefmütterchen ausgestellt in ungebrochenen und dabei doch zu elegischer Zartheit

sich stimmenden Farben: Aloys Hugonnet eine Joratlandschaft und
einen Feldblumenstrauß, der wie Feuer brennt. Und so ist eine ganze Reihe
von Bildern da, wie man sie auf großen ausländischen Ausstellungen selten
in so reinen und strahlenden Farbwerten sieht. Aber wenn man diese,
sagen wir zwanzig Bilder weghängen würde, es bliebe ein Rest von fast
dilettantischer Mittelmäßigkeit.

ZÜRICH ALBERT BAUR

DIE BUNDESFEIER-POSTKARTE dieses Jahres ist bedeutend besser herausgekommen
als die vorjährige. Sie ist das Werk des Genfer Malers Dunki und stellt eine Szene der
Schlacht bei Morgarten dar. Fehlt auch ein eigentlicher farbiger Grundton, so ist doch eine
helle Wirkung da und ein frech-fröhlicher Zug, der der Karte gewiss zur Popularität verhelfen
wird. Und das ist ja hier die Hauptsache. A. B.
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